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Editorial
Der Herbst drückt vielen Leuten auf das
Gemüt und verdüstert es. Dabei sollten 
die stets wiederkehrenden fallenden Blät-
ter und Nebel einem doch die Gewiss-
heit geben, dass es in einer hysterisch ge-
wordenen Welt Dinge gibt die nicht in 
unserem flatterigen Takt ticken. Die küh-
le Trägheit des nahenden Winters schenkt
Ruhe, die man sich nicht vom Vorweihnachtsrummel 
nehmen lassen sollte.

Das Innehalten ist eine unterdrückte Kunst. Eine Gabe
die man uns namens des Zeitgeistes austreiben will. Wo 
die Hektik das Zepter führt, gilt Ruhen als Zeitverschwen-
dung. Man sollte sich den Herbst nicht durch diese tyran-
nische Königin vermiesen lassen. Es gibt keinen Grund 
das Gespenst der Tristesse an die Wand zu malen. Dort
prangen sowieso schon die Teufel der Schwarzseher.

Rechtzeitig zum Fallen der Blätter kommt auch Joggis
neues Blättchen ins Haus geflattert, das Ihnen einen ge-
ruhsamen Herbst wünschen will.

Wie Basel zum Licht kam 
Zur Geschichte der Basler Strassenbeleuchtung
In der dunklen Jahreszeit sticht die Strassenbeleuchtung
wieder mehr ins Auge. Früher sah es des Nachts in Ba-
sel düster aus. Lange waren brennende Harzpfannen die
einzige öffentliche Lichtquelle in den Basler Gassen. Ih-
re offenen Flammen waren einerseits gefährlich. Auf 
der anderen Seite waren sie aber auch unzuverlässig, 
weil sie ziemlich oft unvorhergesehen erloschen.

Eine Zählung ergab 1730, dass es in Gross- und Klein-
basel 116 Harzpfannen gab, die an ausgesuchten Stras-
senecken brannten. Ein Antrag zu Gunsten einer besse-
ren öffentlichen Strassenbeleuchtung im Grossen Rat 
verlief 1764 im Sand. Dem Problem der Finsternis in 
den Gassen begegnete die Obrigkeit damit, dass alle 
die Nachts rauswollten gesetzlich verpflichtet waren 
eine Laterne mitzuführen.

Im Februar 1827 bewilligte der Rat die finanziellen Mit-
tel zur Einrichtung einer Beleuchtung mit Öllaternen. Im
Januar 1829 wurden zwei Privatunternehmer mit der 
Montage, Wartung und dem Anzüngen von 200 solcher
Laternen beauftragt. Diese Öllichter hatten jeweils vom

(Detail Schlachtfresko St.Jakobskirche)

Einbruch der Nacht bis Morgens um drei Uhr zu bren-
nen. Das Anzünden und das Löschen oblag den Later-
nenanzündern.

Als Basel 1852 anstelle der veralteten Öllaternen die 
Gasbelechtung einführte, übernahmen auch hier die La-
ternenanzünder das Anzünden und Löschen. Das Gas 
kam zu Beginn aus einer eigens vor dem Steinentor er-
richteten Gasfabrik. Als am 4. November 1899 an der 
Gerbergasse erstmals private Bogenlampen am öffent-
lichen Stromnetz aufglühten, begann definitiv die Zeit 
der elektrischen Beleuchtung.

Ehemalige Gaslaterne am Lohnhofgässlein. Die letzte Bas-
ler Gaslaterne brannte bis Ende der 1920er Jahre am Elf-
tausendjungferngässlein.

Joggis neue Stadtführung 
Stadtrundgang “Sargdeckel und Gartenzwerg”
Neu im Angebot des Grabmacherjoggi ist ein Bummel
rund um den Heuberg. Dieser heimelige Basler Winkel
hat manches (auch Skurilles) zu bieten, was leicht über-
sehen wird. Vom Lohnhof aus geht es zum Gemsberg-
brunnen und zurück. Informationen & Buchungen 
beim Grabmacherjoggi auf www.grabmacherjoggi.ch. 
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